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Eugen Baumann und sein Werk
tfD/e l/egefaf/o/7 c/es Pfersees;;

Markt/s Pe/nf/nger t/nc/ Po/7 Paf/s/jai/ser

«Unser letzter Gruß gilt dem

einzig schönen,
schilfumsäumten,
sagenumwobenen,
eilandgeschmückten,
aquamaringrünen Untersee.»

fSaamann 79/5/ S. 32)
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1 Einleitung

Das Leben von Eugen Baumann (1868-1933) war alles andere als einfach
und geradlinig. Er galt als Einzelgänger und ihm wird ein unstetes Leben

nachgesagt (Uec/js/m 7934, Fu/rer 79<55/. Gegen diesen Charakter sprechen
allerdings seine Dissertation von 1911, die für ihre Zeit ungewöhnlich detail-
liert und facettenreich ist, wie auch seine lebenslange Verbundenheit mit
und seine Begeisterung fur den Untersee. Baumanns Dissertation von 1911

ist heute wegen ihrer wissenschaftlichen Qualität eine wertvolle Quelle, um
sich ein Bild der Flora und Vegetation am Untersee zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts zu machen und Veränderungen seitherzu untersuchen. Die Dissertation

ermöglicht eine kleine Zeitreise an den Untersee vor rund hundert Jahren.
Baumann schrieb seine Doktorarbeit unter der Anleitung von Carl Schröter
(1855-1939), Professor für Botanik an der Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich (7?56e/ 7925J. Schröter würdigt Baumanns Dissertation
in der Neuen Zürcher Zeitung vom 17. November 1911 /Fu/rer 79(55; S. 48)
mit den Worten: woT?/ se/fen /se// e/'n See so ^ründ/Zc/? sr/f se/'/ie F/ora und
deren /.edenserscde/'nun^en 7?7n unfersuc/jf worden.// 'Auch der Mediziner und

Botaniker Otto Nägeli, gebürtig in Ermatingen am Untersee, hatte einen gros-
sen Anteil am Gelingen der Doktorarbeit. Mit ihm blieb Baumann ein Leben

lang befreundet. Neben seiner Dissertation sind von Baumann nur wenige
Publikationen (790S, 7977 5, 7975, 7925 a, 5 und 7923/ erschienen, ebenfalls
meist vom Untersee bzw. erweitert um den Hochrhein.

Das Erscheinen der Dissertation von Baumann vor rund 100 Jahren ist Anlass

genug, einen Blick auf die Arbeit und das Leben von Eugen Baumann zu werfen
und dessen Lebenswerk zu würdigen. Über die Person Eugen Baumann war
bisher wenig bekannt. Die Auswertung seiner Briefe an Otto Nägeli bringt
neues Licht in seine Biographie und Persönlichkeit.

2 Baumanns Leben: Jugend, Geldsorgen, Krankheit

Eugen Baumann wurde am 26. Februar 1868 in Bonstetten (Kanton Zürich)
als Sohn eines Pfarrers geboren. In Bonstetten, Horgen und in Kilchberg bei

Zürich ist er aufgewachsen /Oec7)s//n 7934/. Nach der Volksschule konnte
er die Kantonsschule in Zürich besuchen, anderer1888mit der Matura ab-
schloss. Nach Oec/7s//n (7934/ besuchte er zunächst die landwirtschaftliche
Abteilung, ab 1890 die Abteilung für Fachlehrer der Naturwissenschaften
der ETH, bis 1905 auch Vorlesungen an der Universität Zürich /Fu/rer 7955/.
In dieser Zeit war Baumann auch längere Zeit im Ausland. Es ist jedoch nicht
bekannt, wo er war und mit was er sich dort beschäftigte. Baumann war und

blieb Junggeselle. In den Briefen an Nägeli ist nur am Rande von Frauen die
Rede.

/ //77 Fo/ge/7cfe/7 werden Er^ä/7zt//7^e/? tfurc/7 c//e Tutoren oV'eser/înbe/f /'/? ec/r/£er /C/ammer^e-
/assf. A/en/or/?e6i//7£e/7 /7? c/e/7 Z/fafen e/fo/^en /7/>7£egeft cfc/rc/? c/ert Or/^/naMutor.



Von 1902 an war Baumann Assistent von Carl Schröter. Nach einigen //or/enf/'e-

render? Fx//urs7o/?e/? /'m Spätsommer 7904;; (Baumen/? 797 7a: S. I), begann die

umfangreiche Feldarbeit von 1905 bis 1909 für seine Dissertation. r/Auf über
200 Fx/rurs/'one/?, zu Wasser und zu land, 7m Fuder/rab/? und zu Fu/3, habe 7c7?

das ganze Seegeb/efg/e/c/?mâ7?/gundzuyederiabresze/f durcbsfre/ft.// (ßaumann
7977a: S. II). Dabei wohnte er von 1905 bis 1910 vorwiegend in Ermatingen am

Untersee. Im Jahr 1911 erschien dann seine Dissertation als Supplement-Band
des Archivs für Hydrobiologie. Danach arbeitete er an der Flora das Kantons

Zürich, wofür er auch ein Honorar der Zürcher Botanischen Gesellschaft bekam.

Diese Flora wurde jedoch nie fertiggestellt (s. unten).

In verschiedenen Briefen an Nägeli erwähnt Baumann finanzielle Probleme.
Er wurde wohl lange Zeit von Otto Nägeli unterstützt. In einem Brief vom
18. Juli 1925 machte er Nägeli beispielweise schonend darauf aufmerksam,
dass die Zeit für die nächste Pensionsgeld-Zahlung fällig sei: irA/äc/rsfe Woche

so//te 7c/? D/'cb u/?bed/7?gf noch e/bma/ sehe/?; 7c/? habe /?oc/? e/'/?/ges m/'t D7rzu

bespreche/?, u. a. such wegen des Pe/?s7o/?sge/des am 37. /u/7 n/ä'breud De7/?er

/Ibwesenbe/'f.;;

Baumann hatte immer wieder mit gesundheitlichen Problemen zu kämpfen. Im

Sommer 1915 beispielsweise musste er sich einer Kehlkopfoperation unter-
ziehen. In den letzten Lebensjahren häufen sich in Baumanns Briefen Angaben
über dessen angeschlagene Gesundheit. So erwähnt er in einem Brief zu Weih-
nachten am 23. Dezember 1932 an Nägeli seine bald 30 Jahre andauernde

Schlaflosigkeit. Zur Genesung ging er, zumindest in den späteren Jahren, ins
Tessin. In seinem wohl letzten Brief an Nägeli schrieb Baumann wieder aus
Zürich (am 28. September 1933): //Der 7ess/'/?er /4ufe/?fba/f baf m/p beso/7-

ders d/'esma/, sehr gut getan. /Werbwürd/g.' /cb b/'r? /.../ u/Zeder e/'n ga/?z anderer
/Wense/?, wenn /cb e/ne Ze/f /ang fess/ner/uff geatmet habe und /cb möchte auch

nächstesfahr w/'ederdorfb/'ngeben, wenn /cb noch /ebe (??/.;; Rund einen Monat

später, am 25. Oktober 1933, starb Eugen Baumann im Alter von 65 Jahren.

3 Eugen Baumann und Otto Nägeli - eine lebenslange
Freundschaft

Baumanns Dissertation über die «Vegetation des Untersees» wurde 1910 ab-

geschlossen und entstand unter der Leitung von Professor Carl Schroeter,
dem er auch die Arbeit widmete, im Vorwort zur seiner Dissertation schreibt
Sau/na/?/? (797 7a, S. I.): //Durch mehrfachen und /angeren Aufenfba/f am l/nfer-
see enfseb/oß /'cb m/'cb aufAnregung me/'nes hochverehrten febrers, Herrn Prof.
C. Schröter //? Zür/'cb und des Herrn Pr/Vafdozenf Dr. O. /Väge/7 /'n Zür/'cb, d/'e

l/egefaf/'on d/'eses Sees e/'nem e/'ngebenderen Sfud/'um zu unterwerfen.;; Der drei

Jahre jüngere Otto Nägeli (1871-1938) wuchs in Ermatingen (Kanton Thurgau)
auf und beschäftigte sich während seines ganzen Lebens nebenberuflich als

Botaniker (Scbm/'d <5 /fummer 793S, Dän/7/er 7939, Scb/ä/77 2077/. Otto Nägeli
wurde ein bekannter Mediziner und Professor an den Universitäten von Tübingen



(1912-1918) und Zürich (1918-1936). Er erhielt später den Spitznamen «Blut-

Nägeli», weil er wichtige Beiträge zur Diagnostik von Blutkrankheiten leistete.
Bereits 1903 machten Baumann und Nägeli ihre ersten gemeinsamen Exkur-

sionen, wie ein Brief von Baumann vom 23. März 1933 belegt. Es kann davon

ausgegangen werden, dass neben Schröter auch Otto Nägeli «Pate» von Bau-

manns Dissertation war. Es mag auch Nägelis Familie gewesen sein, die Bau-

mann für seine jahrelange Feldarbeit am Untersee in Ermatingen ein Obdach

bot. Baumanns Briefe zeigen, dass er die Mutter von Nägeli gut gekannt hatte.

Die Freundschaft zu Nägeli bestand bis zum Tod Eugen Baumanns. Er richtete
an Nägeli im Verlaufe von über 30 Jahren, bis einen Monat vor seinem Tod,

mehr als 500 Briefe. Alle sind in der damals üblichen Sütterlin-Schrift abgefasst

//l&bM/ng 3) und befinden sich heute im Archiv des Instituts für Systematische
Botanik der Universität Zürich. Leider konnten von den Antwortbriefen Nägelis
an Baumann bisher nur wenige aufgefunden werden. Entweder sind sie nicht
erhalten oder Nägeli hatte zu wenig Zeit sie zu erwidern.

4 Die Vegetation des Untersees

Die Arbeit von ScAröfe/" <£ /6/rcAnet* (7S9<5, /90ZJ ist die erste internationale

Untersuchung speziell zur Flora und Vegetation des Bodenseeufers. Die

Arbeit ist jedoch auf den Obersee beschränkt und berücksichtigt im Gegen-

,4ô/?//cto/7g /: Puge/7 ßao/773/7/7 rn/'f Pfe/fe (Fotograf u/7c/ Dato/7? t//7ÖePa/7/7fj.

/IßMctung 2: Posfterte m/f e/'nem Portrait ran fügen ßaomann /m A/fer ran 53_/a/jren. ßaumann
sa/7c/to c//eses P/Vd a/s Postoarfe a/7 Ofto A/äge//, c/af/erf Zör/c/7, /5. Voto /P27 (Poto i/er/77to//c/7

M/. /VÖ/JOJ.



satz zur Dissertation von Baumann nicht die Pflanzen der Riedlandschaften.
Der Stuttgarter Botaniker Oscar Kirchner bearbeitete die Algenflora (ausser
Armleuchteralgen) und Schröter die Armleuchteralgen, Moose, Farn- und

Blütenpflanzen. Gemäss den Angaben von /Waffern (7970) standen Schröter
und Kirchner 26 Mitarbeiter zur Seite, die beim Sammeln und Bearbeiten des

Materials halfen.

Eugen Baumanns Dissertation war eine Weiterführung der von Schröter &

kïrcbner (7S9/5, /902J durchgeführten Studien zur Flora und Vegetation des
Obersees. Diese erfolgte im Rahmen der ersten internationalen Forschungs-
Projekte am Bodensee. /Waffern (7970) bemerkt: (rAr/Ff/'n/arftyn^cfern/ürtfem-
berg/'scben Feg/'erung waren /SS/5 Vertrete/" der ff/nf rtfersfaafe/7 des Söder)-

sees nacb Fr/edr/cbsbafen .ge/rommer), t/m über 7Vefeni/ermessungen tmd d/'e

rtersfe//ung e/'ner Sodenseekarte zu beraten. Außer e/'ner/kartenkomm/'ss/'on/
wurde /'n d/'esem Zusammenhang e/'ne iw/ssenscbart//cbe komm/'ss/on/ /'ns

beben geruben.// Das gesamte Projekt wurde von Eduard Graf Zeppelin ge-
leitet, dem Bruder von Ferdinand Graf Zeppelin, dem Konstrukteur des nach
ihm benannten Luftschiffs (vgl. Zeppe/Tn /S93J. Baumanns Dissertation zum
Untersee gliedert sich in sechs Kapitel und ein Schlusswort, die nachfolgend
kurz skizziert werden sollen. Die Titelüberschriften sind der Originalarbeit
entnommen.

/. Geo/og/'sches
ZurZeit Baumanns war zur Entstehungsgeschichte des Bodensees noch wenig
bekannt. In den Fachkreisen wurden zwei unterschiedliche Theorien diskutiert:
Die Fros/'onsfbeor/'e vermutete, dass die Seewanne durch Gletschererosion
geformt wurde, während die F/'nsenkupgsfbeor/e davon ausging, dass nachträg-
liehe Senkungen zur Entstehung des Bodensees führten. Mit den Arbeiten von
Penck & Brückner (790/- 7909), die Baumann auch zitierte, kamen jedoch die
Gletscher als gestaltende Kraft in den Vordergrund der Betrachtungen. Fleute

steht ausser Zweifel, dass der Bodensee inklusive Untersee durch mehrfache
Gletschervorstösse entstanden ist.

//. Geograp/7/scb-byc/ro,g/"ap/)/sc/7e Iberba/fn/sse
Besonders detailliert geht Baumann auf die FHydrologie des Bodensees ein.
Dabei scheint ihn der stark schwankende Wasserstand fasziniert zu haben.
Er erkennt die Bedeutung der Wasserstandsverhältnisse für die Vegetations-
entwicklung. So beschreibt er, dass im Jahr 1909 mit niedrigem Wasserstand

Strandling !7./ffore//3 un/'b/ora), Nadelbinse (T/eocbar/'s ac/'cu/ar/'s) und Ufer-
Plahnenfuss fPanuncu/us repfans) //an a// /'bren Standorten zu Tausenden.'// (S.

14) beobachtet werden konnten und stellt fest, dass bei hohem Wasserstand
diese Pflanzen fast nur vegetativ wachsen. Im letzten Jahrseiner Feldarbeiten
trat ein starkes Flochwasser auf: //Aucb n/äbrendde/"außer^en/öbn//cben F/ocb-

n/asserper/'ode /m Früb-Sommer /9/0 /".../ baffe sowob/ d/'e Ober- w/'e aueb d/'e

F/'ed/To/a außerordenf/Tcb sfark^e/fffen, so dass nur e/'n ger/'nger Fe/'/ derse/ben

zu kümme/7/'cbe/" Fntw/ck/ung' ge/angfe. So wob/ b/ber w/'e Seer/'eder bofen be/'m

Zurückwe/'cben des Wassers e/'nen frosf/osen Anbb'ck//, (S. 15). Er beschreibt
zusätzlich wie Gärten in Ufernähe überschwemmt wurden und welche Garten-



gehölze itgä'nzZZcZ) zu^rustfe// gingen, welche stark, wenig stark oder gar nicht
gelitten hatten (S. 15).

///. /<a//c3;6/3,g-eru/7,g-e/7

Biogene Kalkablagerungen hat Baumann intensiv untersucht, einerseits, weil

sie ein interessantes Phänomen sind, andererseits, weil sie auch die Standort-

eigenschaften der Vegetation beeinflussen. Kalkablagerungen entstehen im

Bodensee durch Cyanobakterien (Blaualgen), Armleuchteralgen (Charophyta)
und aquatische Blütenpflanzen (vor allem Laichkrautarten Pofsmogefon spp.).
Dabei wird das wasserlösliche Kalziumhydrogenkarbonat in unlösliches Kalzium-

karbonat umgewandelt und das freiwerdende Kohlendioxid zur Photosynthese
benutzt. Während der Kalk von Armleuchteralgen und Wasserpflanzen nur ab-

blättert oder mit dem toten Material sedimentiert (es entsteht dann Seekreide),
bilden Cyanobakterien Kalkkrusten. Baumann^ schildert drei unterschiedliche
Phänomene (vgl. ScZiZäZZZ 2005):

1. Kalktuff: Kalksinter an Felswänden unter Wasser, vor allem dort ausgebildet,
wo eine Strömung vorherrscht.

2. Schnegglisande: Kugelige Kalkablagerungen an alten Schnecken- oder Mu-

schelschalen, die in der Flachwasserzone gebildet werden. Diese wurden bei

prähistorisch höheren Wasserständen ans Ufer gespült, wodurch Strandwälle
entstanden. Sie sind vor allem im Wollmatinger Ried deutlich ausgebildet und

beherbergen hier sogar trockenheitsliebende Pflanzenarten.
3. Furchen- oder Flirnsteine: Steine, die ebenfalls kalkinkrustiert sind und eine

furchige Oberfläche aufweisen, was ihnen den Namen gegeben hat. Wie

diese genau entstehen, ob durch Wellenerosion oder durch dort siedelnde

Wasserinsekten, ist immer noch unklar (TWüZZer-SfoZZ 79S<5).

/I/. SZ3ncforts-/<3f3/o,g- uncf Ö/ro/o^/e der e/nze/nen Arten
Betrachtet man diesen Hauptteil seiner Dissertation (415 von insgesamt 554

Seiten), so wird klar, dass irö/'e l/egefaf/on des L/nfersees;: eigentlich eine

Regionalflora ist. Sehr detailliert führt Baumann Fundorte auf, verweist auf

systematische Schwierigkeiten, schildert durch den Wasserstand bedingte
Anpassungsformen und beschreibt die Standortansprüche der Arten. Dabei

beschränkt Baumann sich nicht auf Blütenpflanzen, sondern erfasst auch viele

andere taxonomische Gruppen. Erstaunlich ist die hohe Anzahl von Blaualgen-
Arten (Cyanobakterien), die Baumann auch an Schnegglisanden untersucht hat.

Kieselalgen fanden sein Interesse besonders dann, wenn sie auf Armleuchter-

algen und Wasserpflanzen wuchsen. Seine Proben liess er von Friedrich Meister

bestimmen, einem Sekundarlehrer, der damals die Kapazität für Kieselalgen in

der Schweiz war. Die Artenliste in ZWaffe/77 (7970J zeigt jedoch, dass die Kiesel-

algenflora nur unvollständig erfasst wurde. Bemerkenswert ist die Nennung von
zwei Rotalgen- (W/Wenbrsndf/a r/Vu/srà, ßsfrac/iospermum mon/Z/Zörme agg.) und

einer Braunalgen-Art (TufZ/OGferma /hnfanum). Mit Ausnahme von ßsfrsc/josper-

2 I/Vo Z7zc/?f âne/ers e/wäVwf, bez/e/zez? s/c/7 l/e/g/e/c/ze m/f ßat/z773/7/7 zmmer at//" c//'e D/ssezta-
f/'on ran Saumann (79/7a).



/4bb/'/do/7£ 3: /?dc£se/'fe der Posf/rarfe (,4bb/7do/7£ 2J m/'f fe/^eodem von ßaoma/?/? £escbr/'ebe/7em
fexf /Söffer//7?-Scbr//f, Ze/'/enböbe cor Z-3mmJ: //Me/'n /./eben: Dmsfebe/?d erbä'/fsf Do e/'ne

doppe/fe c/Vafo/"o/"/ronde/, d/'e M/! b/öbn /efzfen Sonnfa^ onn/e/'f des Sfaodorfes von Opbrys ap/'fera
ber£esfe//f baf. D/'e /Wofaf/'oo des /n me/'nen Wänden robenden fxemp/ares ma^sf Do m/'f der
/.ope fesfsfe//e/7. - /4ss/'sfeof 5cberrer /andges/ern ao/e/ner £xA:ors/o/7 /'ns /./'mmaffa/ sebr
böbscbe Sachen: ooferba/b D/eb'/ron ^e^en d/'e ßepp/'scb e/'ne Co/on/'e von ca. 700 /nd/'v/'doen

von 7ypba m/'n/'ma fneoe Sfe//e, n/'cbf d/'e, wo Scb/'nz s/'e /andj, ferner e/'ne so/cbe von Sc/'rpos
mar/'f/'mos /.afbyros pa/osfer, Oenanfbe /acbena//'/Ynocb n/'cbf b/öbendj o.s.w. ße/genao-
erem Soeben w/'rd er s/'cber noeb l//'e/es b'nden. /W/'f berz//'cben Grössen De/'n ergebener
£. ßaoma/7/7. Zör/'cb, 75. Von/' 7PZ7.//

Z7767/77 dürften diese Arten ebenso wie die von Z/'mmermann (79Z7J beschriebene

Braunalge ßoda/ie//a /ai/fenborro heute verschollen sein. Grünalgen hatte Bau-

mann nur teilweise erfasst.

Die Auflistung von Pilzen scheint eher auf Zufallsbeobachtungen zu beruhen.
Von den Flechten (lichenisierten Ascomyceten) nennt er nur zwei erdbewoh-
nende Arten der Gattungen Pe/f/gera und C/aboa/'a. Moose hingegen werden



ausführlich bearbeitet, auch wenn die Zusammenstellung nicht vollständig
scheint. Die Belege wurden von Theodor Herzog bestimmt oder revidiert. Her-

zog habilitierte 1907 bei Carl Schröter und war ein international anerkannter
Bryologe (Fra/)m & Fggers ZOO// Die Auflistung der Farn- und Blütenpflanzen
hingegen darf als vollständig gelten. Bis heute wurden am Unterseeufer (und in

den anschliessenden Rieden) - abgesehen von Neophyten - nur wenige Arten

gefunden, die Baumann nicht bereits erwähnt hat (Pe//7fmger.20/2, in diesem

Band). Baumanns Taxonomie folgt der F/ora der Sc/we/lz von Sc/irnz & /fe//er
(7905/ Zahlreiche Belege von Baumann befinden sich in den vereinigten Her-
barien des Instituts für Systematische Botanik der Universität Zürich (Z) und

der ETH Zürich (ZT). Besonders umfangreich finden sich in beiden Herbarien

Belege von Wasserpflanzen und Strandrasen-Arten. Auch Moosbelege sind

dort hinterlegt, während Belege von Armleuchteralgen nicht auffindbar sind.

I/. ßesfanc/esfypen (Vr/îssoc/af/'onen;;)
Dem Vorbild von Sc/?rôYer<S /0'rc/)ner(790ZJ folgend, schildert Baumann die Ve-

getationszonierung und beschreibt Pflanzengesellschaften als Bestandestypen
(«Associationen») und deren Untereinheiten als «Subtypen». Die beschriebenen

Subtypen erhalten bei Baumann im Gegensatz zur heutigen pflanzensozio-
logischen Nomenklatur dieselbe Endung «-etum», sodass der heutige Leser

irritiert sein mag. Die Subtypen werden jedoch im Sinne von Untereinheiten
verwendet und entsprechen der heutigen Subassoziation in der Pflanzenso-

ziologie. So unterteilt Baumann (S. 480) die Laichkrautgeseilschaften (Pota-
metum) in das Parvopotametum mit rm/edr/gen £a/c/?/rrat;f-Fo/"me/7;; und das

Magnopotametum mit «größeren Formern;. Zudem verwendet er häufig den

Begriff rr/Veöenfypr/s;;. Beispielsweise schreibt er: rrAn Fa/Fsmfe r/gen, wasser-

zt/g/gen Sfe//en erscöe/'nf s/s /Veöenfypas des /Wsgnocsr/ce/tyms w'e/erorfs das

Scöoenefem, geö/'/def von Scdoenr/s mgr/'cans (dom/d/erendj ...;; fS. 49// Was

genau er unter Nebentypus versteht, bleibt unklar.

Die Zonierung der Ufervegetation schildert Baumann zutreffend. Die Bestands-

typen beschreibt er für die Uferflora, das Pleuston (rrScöw/mm/7ora;;/ die Flora

der Grenzzone, Gebüsche und Seewiesen (Seerieder). Obwohl pflanzensozio-
logische Aufnahmen im Sinne von Josias Braun-Blanquet (Braim-ß/angeef
79Z6J fehlen - sie wurden erst ab den 1920er-Jahren üblich - beschreibt er

die Pflanzengesellschaften nachvollziehbar, teilweise durch lange Artenlisten.
Baumanns Bestandstypen wie Strandlingsgesellschaft (Littorelletum), Gross-

seggenriede (Magnocaricetum), Schilfröhricht (Phragmitetum) und Pfeifen-

graswiesen (Molinietum) können den meisten von lang (7973) dokumentierten

Pflanzengesellschaften zugeordnet werden.

Bereits Sc/)röfer<£ /CVTc/mer (790.2) haben eine formale Klassifikation und Ein-

teilung der Pflanzengesellschaften vorgenommen. So wird die Süsswasser-

vegetation (Formationstypus) in Formationen unterteilt, die wiederum aus

Bestandstypen bestehen. Eine entsprechende tabellarische Übersicht über
die Vegetationseinheiten wie bei Schröter <£ k7rc/wer (7902; S. 76) fehlt in

Baumanns Arbeit.



V/. Pffa/izen^eo^rap/)/'sc/)e Iferha/fn/sse
Wie zur damaligen Zeit üblich, wurden die Verbreitungsspektren der Flora ver-
glichen, wobei Baumann auf die Glazialrelikte hinweist. Zuvor hatte bereits
/Vä'ge//' (7S9S, /P00) die Pflanzengeographie des Thurgaus untersucht, worauf
Baumann aufbaute. Heute erscheinen diese Erkenntnisse als selbstverständlich.
Man muss sich jedoch bewusst sein, dass die Arealkunde zu jener Zeit erst in

den Anfängen steckte.

Baumann widerspricht der Ansicht von Gradmann (7900/ dass am Bodensee
keine Steppenheide wie auf der schwäbischen Alb ausgebildet sei. Baumann
zählt typische Steppenheide-Arten auf, z. B. Carex er/'cetorum [Heide-Segge],
G/obu/ar/'spt/ncfafa [Gewöhnliche Kugelblume], Peucedanum cervar/'a [Hirsch-
würz], P. oreose//V?u/r) [Berg-Haarstrang], Pu/saf/7/a va/gar/s [Gewöhnliche Kü-

chenschelle] und Veron/'ca feucr/'um [Grosser Ehrenpreis]. Diese Steppenhei-
de-Arten sind besonders im Wollmatinger Ried (inkl. G/'ehrenmoos) auf den

Schnegglistrandwällen zu finden. Er schreibt: //We/cb e/£enfd'm//'c/)e/"/Contrast,
m/'tfen /'m P/'ed d/'ese typ/sehe Sfeppeni/egefaf/'on.' ße/'m sö'mmer//'cben Woch-

Wasserstand, wo d/'e denacddarfen P/'edfe/'/e fast vo//sfà'nd/g t/nfer Wasser

//'egen, ragt dann der /D/'ecbse/ra/'n/ g/e/'cb e/'ner Sfeppen/'nse/ zum Wasser

heraus, und d/'e f/'efge/b erb/übende, fe/7we/'se ebenfa//s /'m H/asser stehenden
Büsche der Gen/'sfa f/'ncfor/'a [Färber-Ginser] h/'/den /'hre e/genart/ge /thfervege-
faf/on/b/ (S. 506). Für Wasserpflanzen hält Baumann fest, dass vor allem die

Ausbreitung durch Wasservögel dazu führt, dass zahlreiche Arten sehr weit
verbreitet sind, irf/n/ge gede/'ben /'n ba/ferem und wärmerem 14/asserg-/e/ch

gut und h'nden s/'ch von der arbt/'scben h/'s zur frop/'schen Zone//, (S. 515). In

einem kurzen Abschnitt vergleicht er zudem die Flora des Untersees mit der
des Obersees und stellt fest, dass der Untersee wegen seiner weniger steilen
Ufer besonders artenreich ist. 40 Sippen (Arten, Varietäten und Hybriden)
kommen ausschliesslich hier vor, während nur sieben Sippen ausschliesslich
auf den Obersee beschränkt sind.

If//. Das Sch/usswort
Das letzte Kapitel, als Schlusswort überschrieben, ist eine poetische Be-

Schreibung des Untersees, die bei heutigen Betreuern und Betreuerinnen
naturwissenschaftlicher Dissertationen wohl nur Kopfschütteln hervor-
rufen würde. Sie zeigt, wie emotional Baumann mit dem Untersee verbun-
den war. Hier geht er auch auf die Tierwelt ein (S. 521-522): //Aus dem
Scb/'/b'cbf ertönt das monotone Geschre/' des behaupten Sfe/'ßfußes //7au-

benfaucbers/ fPod/'ceps c/v'sfafus,), /'n we/ches der b/e/'ne Pofscbenbe/ (To-
fanus ca//'dr/sj se/'n munteres /dabüd/, dahüd// h/'ne/'nscbmefferf und der
(große ßracbvoge/ oder crGrüe/// (TVumen/'us arpuafusj f/öfef se/'n we/'ches
rfba-ü-/7'd/ dazu/ 1/om nahen Gfer grüßen d/'e azurh/auen ß/umen/rronen des

Sumpfenz/äns yGenf/'ana pneumonanfhej und d/'e purpurnen ß/üfen/cöpfchen
derpracbf/gen Sfrandne//ce fArmer/'a purpurea/ - fOberba/b Wegne//. Rotschen-

kel, Brachvogel sind als Brutvögel am Untersee längst ausgestorben und die
Riednelke verschollen. Es ist offensichtlich, dass sich vieles seit Baumanns
Zeiten verändert hat. Über den Untersee schreibt er noch (S. 519): r/f/'ne re/'che



ZtoMto/og- 4: Foto ootf ße/e^e e'er Porpor-PZectoe/Zre ^rmer/'a porporeaj. faj ze/gt a/s Foto
/77/f sfar/re/77 ßraoosf/c/7 e/'/?e/? aos me/zrereo Poseffe/7 besto/zece/ec ßesfaoc/ ko/7 Zlr/ner/'a

porporea /Coc/7 Y. r/zeoaoa (sy/7. >4. r/zeoaoa Gre/77///, aoYg"e/r/e/?faoYe/77e/77 GerFatoo^eo /77/f

Yo/^eoc/e/r? ße^/e/ffezf; (Mrmer/a a/p/oa M////c/. i/ar. porporea /Coc/7 /p.p. /Irmer/a r/zeoaoa
Grem/Zj. Gato'tosto'to. /C/essfraoo'aof o'er tose/Fe/'c/7e/7ao. D/'e Sfetoe stod /77/f /Catoa/^e/7 sfar/r
ZoArosf/'erf. A/ZecF/gar H/assersfaoto Sepf. 790<5. Dr. £ ßaomaooj; Gofer e/e/77 ß/to sfe/?f
zi/sâ'fz//c/7; ce4r/77erZa r/?eoaoa Gre/o/Z a/77 GYer to Gofersees - Zwe/Ye ß/öfe 5. Ocf. 790/5.//

y4r/77er/a porporea f. r/?e/7a/7a: Zive/ //eröar/s/erfe PY/aozeo /to Germar Z7~ FFGJ, toe /to/re /77/f

£eg"eo ZOc/77 /ao^eo 14/orzeto. /c/ Daze g'eFô'reoc'es GerFarefZ/reff 1/0/7 ßao/naoo: ///4r/77erZa

FFeoaoa Gre/77//'. Gofersee; Soto-GYer e'er tose/ FeZc/?eoao /to /C/'es Fe/' o'er Fo/'oe Sc/zopFeo.
50. /4pr/Y 7904. /. /Wa/ F/ô'Feoto /.e^. £ ßa0/773/7/7, /77/f c/e/77 Zosafz: ß/ö'Ff /m /lo^osf zo/o
7. 714a//// (to/: /4r/77er/a pt/rporea Y. rFeoaoa; se/7r ZrraFf/^e, aos efwa ze/7/7 7e/'/roseffeo Fe-
sfe/7e/7c/e PY/aoze /77/f ^emetosamem 14/orzetoa/s, eFeoYa//s /to GerFarZF (F7G/. (e/ Daze
Yo/^eotoer Ff/'/reffeofezf: r/Gerßar/0/771/0/7 Fo^eo ßa0/773/7/7 to ZG/cFFer^ £ Zör/c/7. /Irmer/'a
r/7e/7a/7a Gre/77//' >4. porporea /Coc/7 Y. rFeoaoa (Greo7/Z/. tose/ Fe/'cFeoao /to Gofersee, F/'es/'-

£es GYer Fe/' e'er 5c/?opY/e/7, Dafo/77; 7. Goi/e/oFer /9Ö7. Fe^/'f: Fogao ßao/naoo.// (Y/ /lofetoem
separef aufgeE/eôfea Zeffe/ aoeft fo/^eac/e Er^a'azuag: »War/a? A/ov. aoeft raa ScAe/aö/eaea
(Fr/'sfa/Zs Yeroz/ 6esoc/7f. 14/ortoe Yofo^raY/'erf/ F.ßj/ /ScFe/'oF/'enen Sc/7i4/eFY/Ze^e/7/ (Fofos:
/?. ffuf/sAauseaJ.



l/egefaf/on von Wasserpflanzen be wobnf se/ne ßucbfen undse/c/)fen ZV/'ederungen

und ebenso re/'cbba/f/ggesfa/fef s/'cb d/'e Pffsnzenive/f se/'nes Strandes und se/'ner

Seew/'esen. l/on den? von andern Seen se/'f /angerer Ze/'f Zronsfaf/'erfen und be-

Wagten ßüc/cgang der Strandflora, derse/'nerse/'fs w/'ederaufdem Kerscbw/'nden

der nafür/Zcben Standorte beruht, /'st an? thnfersee g/üc/r//'cberwe/'se noch wen/g
zu verspüren.;? Dennoch konstatiert Baumann bereits den Beginn von Verän-

derungen (S. 519): //... noch haben verunsfa/fende Seemauern nur an wen/gen
Orten das //eb//cbe fandscbafts- und Ofervegefaf/'onsb/Vdzu bee/'nfräcbf/gen und
d/'e f/ferffora /o/ra/ zu verdrangen vermocht (w/'e z. ß. d/'e y'üngsf aufgeführten,
bass/Zcben Mauern /'m ßöschen ffmaf/'ngen, ferner d/'e durch f/mbaufen des
ßadoZfze//er ßahnhofarea/s nofwend/g gewordenen 7erra/7?Veränderungen /'n der
/?ado//ze//erbucbf, wodurch Standorte von Pofamogefon nafans [Schwimmendes
Laichkraut], 7ypba angusf/'fo/Za [Schmalblättriger Rohrkolben], ZVympbaea [ge-
meint ist die Weisse Seerose], A/uphar Zufeum [Gelbe Teichrose], /Wyr/'ophy/Zum

verfZc/'Z/atum [Quirliges Tausendblatt] u. a. zerstört wurden/).;;

5 Weitere Publikationen

Neben seiner Dissertation stammen nur noch sechs weitere Publikationen von

Baumann, was daran liegen dürfte, dass er - neben Bestimmungs- und Sammelauf-

gaben am ETH-Herbar - hauptsächlich an der Flora des Kantons Zürich arbeitete.
In seiner ersten Publikation r/ße/'fragzurF/ora des t/nfersees (ßodensee);; von 1908

führt er viele Pflanzenfunde auf, vornehmlich von Wasserpflanzen, die später allein
seiner Dissertation (ßaumann Z9/7a) übernommen wurden. Die Beschreibung des

Untersees in ßauma/?/? (79/5) kann als eine Zusammenfassung der Dissertation ge-
sehen werden und beruht aufgehaltenen Vorträgen in Kreuzlingen und Frauenfeld.

In der Reihe «Vegetationsbilder» schildert ßauma/?/? (79/ Zb) kurz die Ufervegetation
des Untersees. Anhand von sechs Tafeln mit insgesamt neun Fotografien von
A. Suter informiert er zu den Themen Kalk-Ablagerungen, Vegetation der Grenz-

zone, Schilf und Binsen, Grossseggenbestände, Glazialrelikte (vor allem Purpur-
Riednelke/4rmer/'a purpurea) und Ufergebüsch. Leser seiner Dissertation erfahren
aber wenig Neues; auch die Bilder sind allesamt in ihr abgedruckt.

Seine Arbeit über das Biegsame Nixenkraut (A/ay'as flex/V/s) (ßauma/?/? 7925a) ist
eine Kommentierung der Arbeit des bayerischen Botanikers Hermann Paul, der
anhand subfossiler Funde nachgewiesen hatte, dass die Art in der Nacheiszeit

(Boreal) als Glazialrelikt weit verbreitet war und vermutete, dass sie mittlerweile
in Süddeutschland ausgestorben ist (flau/ 7924). Dabei hat dieser die aktuellen
Funde von Baumann übersehen, was dessen heftigen Protest hervorrief: cüVu/7

baffe s/'cb FZ. flau/ se/ne sebrprob/emaf/'scbe/? und /'/? d/'esem Fa//ganz ungü/bgen
f/ypofbeser? wob/ erspare/? /rönnen, wenn er s/'cb efwas genauer /'n der f/'ferafur
umgesehen baffe;;, (ßaumann 7925a: S. 364). Leider erhielt Paul später dennoch

Recht, da die Art heute am Bodensee nicht mehr existiert. Die letzten Nach-
weise erfolgten durch fang (7957). Belege von Baumann befinden sich im Herbar

Z/ZT (4bb//rfung 5).



Baumann hatte sich auch nach Abschluss seiner Dissertation besonders mit Was-

serpflanzen beschäftigt. In seiner Arbeit über die rtr/f/sc/ren Pofameen;; (ßauma/w
/9256J hatte er Untersee und Hochrhein verlassen und Betrachtungen auf die

ganze Schweiz erweitert. Potameen war eine damals gebräuchliche Abkürzung
für Laichkraut-Arten (Fofamogefon spp.). Es handelt sich um einen Beitrag für
die Festschrift zum 70. Geburtstag von Carl Schroeter. Seine letzte Arbeit (1928)
enthält eine kurze Beschreibung des Eschenzer Horns (Untersee) sowie eigene
Fundortmeldungen vom gesamten Bodensee, vom Hochrhein bis Schaffhausen,

angereichert mit Angaben von Walo Koch, Otto Nägeli und Conrad Sulger-Büel.

6 Flora des Kantons Zürich

Nach Fertigstellung seiner Dissertation bekam Baumann einen Honorar-Auftrag
der Zürcher Botanischen Gesellschaft in der Höhe von 4000 Franken (Furrer
/9<55J, um eine Flora des Kantons Zürich zu schreiben. Die Flora ist jedoch nie

erschienen. Erst heute gibt es Bestrebungen, doch noch eine aktuelle Flora vom
Kanton Zürich zu verfassen (WoWgemuft? ef s/. 20/2/ Unklar bleibt bis heute, wie
weit die Zürcher Flora beim Hinscheiden der beiden Promotoren Baumann und

Nägeli bereits gediehen war. Nach E. Landolt (?nw7c///c/7e /W/fte/'/ungj waren die

Kapitel über Gymnospermen und Monokotylen weitgehend fertig geschrieben,
nicht jedoch die der Dikotylen. Zumindest existiert von Otto Nägeli ein zehn-

seitiges, handschriftliches Manuskript mit dem Vorwort zur «Flora des Kantons
Zürich» (Quelle: Baumanns Nachlass der unveröffentlichten Zürcher Flora in

Z/ZT), und zwar zum II. Teil irD/'e e/rtüe/m/scüe F/ora;;. Darin schreibt Nägeli:
irWeute //'egf nun, nsc/7 e/'nerze/rn/ä/jr/jgen /'nfens/Ven Anöe/T, e/'ne derart i/o//sfan-

ft/ge Frforac/wng cfes zürc/ier/scrter? Geö/efes vor, w/'e esnt/r/n wen/gen Gegenden
der l/Ke/f der Fe//se/'n dürfte.;; Es kann also kein unsortierter Haufen von Notizen

gewesen sein, wie Georg Kummer, der Verfasser der Flora des Kantons Schaff-

hausen, in einem Brief an Walo Koch behauptete (Fürrer /965: S. 47). Es war
der 28 Jahre jüngere Walo Koch (1896-1956), der nach dem Tod von Baumann

und Nägeli die Baumannschen Manuskripte und übrigen Unterlagen zur Zürcher
Flora erhielt und aufbewahrte. Auch er konnte und wollte die Zürcher Flora nicht

fertig stellen. Die noch erhaltenen Manuskripte (Baumsnn /933J sind heute im

Besitz des Instituts für Systematische Botanik der Universität Zürich.

7 Der Naturforscher Baumann und dessen Kontakte
zu anderen Wissenschaftlern

Das botanische Lebenswerk von Baumann ist dadurch geprägt, dass er nicht
einfach nur Fundorte zusammenstellte und Pflanzenarten wie Briefmarken
sammelte. Vielmehr war er interessiert an der Biologie der Arten (inkl. Spiel-
formen und Varietäten) im Wechselspiel mit der Umwelt, am Untersee vor allem

mit dem Wasserstand. Natürlich spiegeln sich hier auch die Interessen seines

Doktorvaters Carl Schröter wider, der einen breiten Forschungsansatz pflegte
und Paläontologe, Vegetationsgeschichtler, Limnologe, Vegetationskundler



und - heute würde man sagen - Populationsbiologe war, was in so wichtige
Publikationen mündete wie Sedreifer <S TL/rcdner (7S9<5, 7902/ Früd <5 Schröter
(7904/ TO'rcdner ef a/. (790S7//) und Scdröfer (790S/792Ö/

7/ ßaumant? a/s Geo/o^e
Die biologisch entstandenen Kalksedimente haben Eugen Baumann besonders
fasziniert. Auf S. 43 seiner Dissertation schreibt er: irD/'e //?se/ fapgenra/d sefzf
s/c/7 ausscd//eß//cd aus den Ad/agerueger? /ra/Tcausscde/deeder A/get? zusammen,
s/e sfe//f geradezu e/'ne vegefad/7/scde /nse/, e/de Ana/og/e zu den /fora//en/nse/n
des Oceans dar, w/'e s/'e /n à7)r)//cderAusded/?u/7gd/sy'efzf nocd i/on ke/'nem See der
dekaaaf geworden /sfj; Neben Baumann beschäftigten sich der Geologe Wilhelm
Schmidle sowie Robert Lauterborn mit der Kalkbildung im Bodensee (Scdm/d/e
7970, Lauferdorn 7922/ Beide standen mit Baumann im Kontakt. Mit Lauterborn

ging er gemeinsam auf Exkursionen fßaumann 797/a; S. II). Lauterborn war
eigentlich Forstzoologe in Karlsruhe und Freiburg, sein Hauptinteresse galt aber
der Flora und vor allem der Fauna des Rheins samt Bodensee fPd/7/pp/ 2009/

>46/>//c/i//7£ 5: A/erbarbe/e# 1/0/77 ß/e£sa/77e/7 ZV/xe/îArauZ (A/ayas //ex///sj Z/77 A/erba/7'0/77 Z/
Z7". Zyerôaref/'/feff rn/'f de/77 Worf/at/f <rA/ay'as ZZex/7/s (W///c/J /?osf/rov. + Sc/7/77/cZf, oeo Zör cZ/'e

Schweiz unci ßacien, F/. He/vef/ca: Onfersee: Sch/amm/ger unci fau/ger Seeir/es he/' Frn/af/n-
gen, Datum: ?i. Sepfemöer iP09, /eg/t: Fugen ßaumann.// (Foto: /?. Ga/7ucc//



7.2 ßaumann a/s Fe/d/bofan/'/rer

Vergleicht man sein Werk mit anderen Floren seiner Zeit, so fällt auf, wie sys-
tematisch Baumann den gesamten Untersee untersucht hat. Die Nennung der
Fundorte erfolgte auch dann, wenn die Arten sehr häufig waren. Beispielsweise
nennt er rund 20 Funde des Kleinen Knabenkrauts (Orc/7/'s morZoJ. Inyac/c (7907J

steht hingegen nur rauf U/Zesen veröre/fe/;;. Obwohl Baumann gerne als Einzel-

gänger dargestellt wird fOechs/Zn Z934J, hat er zumindest wissenschaftliche
Kontakte gesucht. So hat er seine Bestimmungen von den führenden Systema-
tikern seiner Zeit überprüfen lassen. Dazu zählten John Briquet, Franz Buchenau,

Flugo Glück, Heinrich Freiherr von Flandel-Mazzetti, August von Hayek, Andreas

Kneucker, Georg Kükenthal, Richard von Wettstein und Karl-Flermann Zahn.

73 Bat/mann a/s l/egefaZ/ons/o/nd/er
Baumanns Beschreibung der Vegetation am Untersee ist gut nachvollziehbar.
Die Benennung der Pflanzengesellschaften folgt dem Schema von Schröter in

Schröter & /(Yrchner (7902,) und erscheint heutigen Vegetationskundlern fremd.

Allerdings war die Benennung von Pflanzengesellschaften damals noch im Fluss.

Schröter und sein französischer Kollege Charles Flahault waren wohl die ersten,
die auf dem Botanischen Kongress in Brüssel 1909 Vorschläge zur Namensge-
bung machten (FZahaty/f <S Schröter 79/OJ. Die pflanzensoziologische Arbeitsweise
hat sich erst mit dem Grundlagenwerk von ßraun-ßZanpueZ (7928J durchgesetzt.

Baumann und Josias Braun-Blanquet haben sich gekannt, auch wenn dies aus
den Publikationen von Baumann nicht hervorgeht. Braun-Blanquet war zu der

Zeit, als Baumann seine Dissertation verfasste, in Zürich tätig und habilitierte
bei Carl Schröter. Ein Brief von Baumann an Nägeli vom 14. Dezember 1924

belegt, dass beide Kontakt hatten. Baumann schreibt über den vielbeschäf-

tigten Braun-Blanquet, der von Walo Koch angefragt worden war für einen

gemeinsamen Sitzungstermin, um bei der Bestimmung wilder Feldsalat-Arten
(V3Zer/ar7e//a spp.) zu helfen: rr/doch ha/m/Z ßraun bereZ/s von der A/o/wend/ghe/Z

eZner^eme/csamen SZ/zunggesprochen, aber Braun w///nZch/s davon w/ssen, da

er m/Z der /rr/f/schen SZchft/ng der ßündner F/ora aa/yahre h/'naus Zfes/ge/egZ se/.;;

74 ßaumann a/s Popu/a//onsß/o/o^e
In seiner Dissertation wandte sich Baumann auch der Ausbreitungsbiologie
von Wasserpflanzen zu. So liess er Keimversuche bei Pofamogefon durchführen
und experimentierte mit der Schwimmfähigkeit der Samen des Bodensee-
Steinbrechs (Sax/Zraga oppos////b//a subsp. amph/h/aj. Auch untersuchte er

geschossene Blässhühner (am Untersee auch «Belchen» genannt) und stellte
irS/ammchen von h/eZeocharZs ac/caZar/s [Nadelbinse], ZannZche//Za repens
[Teichfaden], sowZe Sporen von /V/feZ/a-Arfen [Glanzleuchteralgen] usw.» im

Gefieder der Vögel fest (S. 516). Baumann bezieht sich auf Darw/ns y/S59y

«Entstehung der Arten» mit dem Satz: «-Schon Dariv/n /.../ hat 7859 daran/
au/mer/rsam gemach/, m// i/ve/cher /.e/chf/g/re/Z dZese 1/öge/ unbevvußZ he/ der
l/erbre//ung von Fröch/en und Samen be/e///gZ sZnd, Zndem sZe d/ese/hen mZ/

Zeuch/en, Zr/ehenden SchZamm/eZZen verm/schz t/her/ragen /rönnen;; (S. 516).
Baumann beschäftigte sich also auch mit Fragen der Populationsbiologie,



obwohl es diesen Namen damals noch gar nicht gab. Der Begriff stammt aus
der angelsächsischen Tradition (Warper 7977J. Im deutschsprachigen Raum

wurde der sinnverwandte Begriff «Lebensgeschichte» verwendet, so schon

von Carl Schröter und seinen Kollegen (Kïrcihner ef a/. 79087T.j benutzt. Leider

geriet dieser Ansatz in Mitteleuropa in den nachfolgenden Jahrzehnten etwas
in Vergessenheit, da pflanzensoziologische Studien in Mode gekommen waren.
Das sollte sich erst in den 1980er-Jahren wieder ändern (vgl. Sc/)m/c7<5 Sföc/r/Zn

7997J. Heute klingt der Begriff «Lebensgeschichte» altmodisch. Paradoxer-
weise ist im Englischen jedoch der äquivalente Begriff «Life-history» (z. B.

Sfearns 797d) in der Evolutionsbiologie erhalten geblieben.

7.5 ßai/mann a/s Sysfemaf/Trer
Baumann hat vor allem die Laichkräuter (Pofamo^efonj systematisch bearbei-
tet. Zahlreiche von ihm beschriebene Varietäten und Formen gelten heute als

systematisch wertlos, weil es unüblich geworden ist, solche zu benennen.
Betrachtet man ScTVnz <£ /Le/fer (7905J als sein taxonomisches Standardwerk
erstaunt dies jedoch nicht, zumal damals der Artbegriff noch weniger klar
definiert war als heute. Baumann selbst war bewusst, dass es sich hier teil-
weise um Standortsmodifikationen handelt, z.B. beim Pfeilkraut (Sag/ffar/a
sa,g7ff/7b//a, vgl. Abbildung 4 in A/age// 7934J. Die Erkenntnis, dass Taxa oberhalb
der Forma genetisch verschieden sein mussten, haben Baumann und Nägeli

eingehend diskutiert.

Die Systematik des Schweizer Laichkrauts (Pofamogefon Ae/t/ef/ct/sj hatte Bau-

mann stark beschäftigt (4bb//rftypg <5J. In ßau/nann (7925,) beschrieb er diese
vorher als Varietät oder Unterart geführte Sippe als eigene Art. Erstaunlich ist,
dass sein Exkursionspartner Walo Koch bereits ein Jahr zuvor diesen Vorschlag
unterbreitet hatte. So existieren heute zwei Autoren für den selben Artnamen,
Pofamogefon Ae/vef/cus W. Koch in den Mitteilungen der Naturforschenden
Gesellschaft Schaffhausen 1924 und P. Ae/vef/cus E. Baumann in den Veröffent-

lichungen des Geobotanischen Institutes der Stiftung Rübel, 1925. Während in

Baumanns Dissertation diese Sippe noch als Scheidiges Laichkraut (P. vagv'na-

fi/s,) aufgeführt wurde, hatte er später erkannt, dass sich die nordeuropäischen
Pflanzen von P. va^/natus morphologisch vom Material am Untersee (und an

anderen Seen der Schweiz) unterscheiden (Figur 1 in ßau/naw? 7925b). Dazu

untersuchte er das umfangreiche Material des schwedischen Reichsherbariums
in Stockholm, das er von Direktor Gunnar Samuelsson erhalten hatte. Neuere

systematische Bearbeitungen bestätigen Baumanns Ansicht, dass P. va^/'nafas
eine circumpolare Art ist, die in Nordeuropa, Nordasien und Nordamerika, nicht
aber in Mitteleuropa vorkommt (H//e,g/eb <S TLap/a/i 79 96, in /Cap/an 7008 als

Sfac/ren/a vagv'nafaj. Pofamogefon be/vef/cus hingegen «degradieren» 14//e,g7eb

& TLap/an (7998J zu einem Synonym von P. pecf/nafus (Kamm-Laichkraut). Dies

erscheint jedoch unbefriedigend, weil die Art eine deutlich verschiedene Lebens-

weise aufweist, was schon Baumann wusste. Im Gegensatz zu P. pecf/nafas
s.str., das bereits im Spätsommer abstirbt, ist P. Tte/vef/cas Wintergrün. Von

den Fischern am Untersee wird die Sippe als Winterkraut bezeichnet (ßaamann
7977aj. Pofamo^efon Tte/i/ef/cas ist vor allem an Orten mit hoher Strömung zu



/Ibb/Vc/urtg- <5: /-/erôanbe/eg" wm Sc/7we/zer Z.a/c/7/rrafjf (Pofamo^efo/7 /îe/vef/cûsj /'m /yeröar/'wm

Z/Z7", Wer/wet/deft m/f rfem Wort/auf crPofamog-eton reg/'nafus 7i/rcz. ssp. de/i/ef/'cus
F/sc/7er, Cf. Scfiaffftausem/4m Fftemufer cfer ßacfeansfa/f A/ey/7ause/7, m Me/7^e, Dafum;
P. Sepfembe/* 79.23, /e^". f. Fat/ma/m.-y (Fofo: P. Ga//tycc/J.

30
finden (Baumann /9//a, D/'easf ef a/. ZO/Z, in diesem Band), was nach Ansicht

von /Cap/an (Z00SJ zur Ausbildung von robusten Formen führt. Es erklärt aber

nicht, warum P de/vef/cus so lange grün bleibt.

Baumann erkannte, dass viele Pofamogefon-Taxa als Hybriden zu deuten sind,

was ihm besonders bei der Durchsicht des Herbarmaterials des Schwedischen
Reichsherbariums auffiel. In einem Brief an Otto Nägeli vom 30. Dezember 1924

schreibt er: irW/'f den Pofameen d/'n /'cdy'efzf m/'ffe/7 /'m F/uss. H/enn m/r c/er P. he/-
i/ef/'cus so gut ge//'ngf w/'e der P. dec/p/'ens [Täuschendes Laichkraut P. /ucens x

per/b//afos], dm /'cd zufr/eden. /cd nedme scdarf Sfe//ungzu den comp/'/afor/'scden
Pseadoaofor/'fafen Ascderson & Graedner und /'cd dade an den s/rand/'naw'scden

Autoren nurgute Stütze. Gestern A/acdm/ffagdsde /'cd medrma/s d/'e i/'der40 scdwe-
d/'scden Formen des P. n/'fens [Schimmerndes Laichkraut] an^escdauf und w/'eder

angescdauf, e/'n Pracdfsmafer/a/ d/'esersedrpo/ymorpden F/ydr/de/de medrman s/'e

sfud/'erf, desto medr Fommf man zur Gberzepgupg, dass es s/'cd fafsa'cd//'cd nur um
d/'e F/ydr/'de gram/'neus z per/b//afus dande/fj; Tatsächlich gilt das Schimmernde
Laichkraut heute als Hybride P. zn/'fens aus den von Baumann genannten Arten.



7.(5 ßaumann a/s fvo/uf/onsb/o/oge
Baumann und Nägeli machten sich intensiv Gedanken zur Entstehung der
Arten. Einiges davon fasste A/age//' (7934,) in seiner «Konstitutionslehre» zu-

sammen, die viele Beispiele aus Baumanns Dissertation enthält. Man muss
sich vergegenwärtigen, dass Bau mann und Nägeli in einer Zeit Wissenschaft-
lieh gearbeitet haben, in der die «New Synthesis» der Evolutionstheorie erst
im Entstehen war, bzw. sich erst mit TAeodos/'us DobzAansAy (7937j allgemein
durchsetzen konnte (s. /Wayr /9S2y. Viele heute gängige Vorstellungen, vor
allem über die genetischen Grundlagen der evolutionären Vorgänge, waren
noch umstritten. So behauptete der damals einflussreiche holländische Bo-

taniker Johannes P. Lotsy, dass es keine Richtungstendenzen in der Evolution

gäbe, dass alle Arten immer schon da gewesen seien und sich nur ständig
durch Bastardierung umgruppieren. Damit leugnete Lotsy die Deszendenz-
lehre und kehrte auf den Linnéschen Standpunkt zurück, dass die Arten keine

eigentliche Variabilität hätten und eine solche nur durch Bastardierung vor-
getäuscht würde (lofsy /90<5j. Nägeli und Baumann kritisierten im Gegensatz
zu anderen Zürcher Hochschulbotanikern die Theorie von Lotsy heftig. Ihnen

war klar, dass Mutationen für den Artwandel und die Entstehung neuer Arten

wichtig sind. Nägeli und Baumann waren sich im darwinistischen Sinne einig
in der Ansicht, dass für die Evolution von Varietäten und Arten Mutationen
viel wichtiger seien als Hybridisierungsvorgänge. Sie waren sich jedoch auch

einig in ihrer Ablehnung eines allzu eng verstandenen Darwinismus. Gemäss

/Vage// ("/934; S. 43) ist c/d/e Se/e/rf/'on, das /'sf /teufe c/oc/7 wo/?/y'edem A/afurfor-
sc/ter env/'ese/t, e/'n Add/'f/'onsmomenf, c/as/turaesmerzf, an s/'c/j abern/'ema/s
A/eues scAafff.//

8 Baumann als helfende Hand der ETH-Botanik

Mit Carl Schröter war Eugen Baumann lebenslang verbunden, auch wenn dies

nicht aus den späteren Publikationen hervorgeht. Baumanns Briefe an Nägeli

belegen, dass er über die Aktivitäten von Schröter bestens Bescheid wusste.
So erwähnt Baumann in einem Brief vom 15. August 1923 an Nägeli: «ScAro-

fer /sf guf zwag, aber müde, w/'e /'cA übr/gens aueb. ß/'s und m/'f Aeufe AaAe /cA

morgens ö L/Ar d/'e Arbe/'f begonnen und an 3 Sonnfagen /nfens/VgearAe/fef. l/on

morgen an beg/'nne /'cA den ßefr/'eA ersf um Aa/A 3 L/Ar.;; Gelegentlich scheint
es Schröter am Abend auch noch länger in Restaurants ausgehalten zu haben

als Baumann. So schreibt er am 13. Dezember 1923 an Nägeli: irScAröfer se/'

gestern b/'s um /2 A /'m P/auen gesessen; da AaAen w/'rzwe/'/angsf gescAnarcAf.»
Baumann scheint wohl auch nach Schröters Emeritierung 1926 für die Ordnung
in dessen Büro zuständig gewesen zu sein. Er berichtet am 19. Juli 1927 an

Nägeli: //ße/'m Aufräumen /'n ScAröfers Z/'mmer sf/'ess /'cA aufzwe/ ßroscAüren

i/on ./ac/r, d/'e m/'r ScAröfer n/'cAf gescA/ckf Aaffe; /J Sofan/scAe Wanderungen
am ßodensee und A/egau, und 2/ ßofan/'scAer Ausflug/'ns obere Donaufa/n; Am

24. Oktober 1927 schreibt Baumann über seinen alten Chef: irScArô'fer war Aeufe

l/orm/'ffag /'m /nsf/fuf. fr /'sf etwas verw/'/derf fßarf und A/aarj, scAauf aber sonst

guf aus... ScAröfer Ar/'ngf demnacAsf 25 Ä7sfen A/'erAer und etwa /500 Pflanzen.



/n den /(/sten se/en v/'e/erfe/' Wt/seumsgegensfàdde, fi//* d/'e Ernst Gat/mann ke/de

grosse ßege/'sferangze/gf, da erke/d Muset/m medr, sondern e/'n Arde/'fs-/nsf/'f(/f
fadren w/'//.// Gäumann wurde 1927 Schröters Nachfolger an der ETH.

Baumann war eine wichtige Anlaufstelle, wenn es um die Bestimmung von Pflan-

zenarten, vor allem von Wasserpflanzen ging. Er schickte alle damals bekannten

Wasserstern-Belege (Ca///'frfcdej aus Schweizer Gewässern Professor Samuels-

son vom Schwedischen Reichsherbarium. Baumann war von der sorgfältigen
Bearbeitung durch Samuelsson so beeindruckt, dass er Nägeli vorschlug, als

Dank und Gegenleistung Samuelsson einen Beitrag über die schweizerischen
Ca///'frfcde-Arten in der Festschrift zu Schröters 70. Geburtstag aufzunehmen.
Dies geschah dann auch (fSamt/e/sson 7925J. Baumanns Vorschläge wurden also

von seinen «Arbeitgebern» Nägeli und Schröter durchaus ernst genommen. Im

Brief vom 23. Februar 1925 schreibt Baumann weiter an Nägeli: //Sami/e/sson

daf m/f den scdwe/zerfscden Ca///'frfcden e/de ß/'esenarbe/'fgedadf. £röesf/mmf
d/'e Werdarfen von Scd/dz, ßi/de/, ßrann-ß/anpuef, /Ce//er-/Vage//, l/Va/o kocd,

Bai/mann, a//e f/erdarfen von Genf and scdrfed d/'e ensfe drai/cddare Zt/sa/n-

/77ensfe//ung der scdwe/zer. Ca///fr/cden. Man so//fe A//es aafd/'efen, am /'dm d/'e

ßezad/ung de/* /Öderse/'fen/ für den Fesfdand Scdröfer za erfassen, a/s /de/'nes

£dfge/f für d/'e grosse Wade, d/'e ergerade m/'f dem scdw/e/zer/'scden Waferfa/ ge-
dadf. Was me/dsf Da?// Samuelssons Ca///frfcde-Manuskript wurde von Baumann

sorgfältig korrigiert, wie er im Schreiben vom 7. März 1925 an Nägeli erwähnt:
//D/'e CorreWarg/df v/'e/Arde/'f, daapfsacd/zcd d/'e Confro//e der Sfandorfsnamen.
Gestern /Vacdm/'ffag war /'cd de/' ßraan-ß/anpaef wegen der ßändner, H/a///'ser

and Genfer Standorte; gestern Adendg/dg /'cd za /focd and deafe l/brm/'ffag za

7"de//ang. /cd /ese nan das Ganze nocd 25 ma/genaa dared and werde morgen
Sonntag wod/ ferf/g dam/'f.//

9 Der Mensch Eugen Baumann

Eugen Baumann war sicherlich eine vielschichtige Persönlichkeit und hatte
durch frühe Erkrankung und das Fehlen eines festen Einkommens im Alltag
viel zu kämpfen. Die Briefe an Nägeli jedoch lassen die Richtigkeit von Oecds-
//'ns (7934J Aussage bezweifeln, dass Baumann «in seiner ganzen beruflichen

Tätigkeit eine gewisse Unstetigkeit besass». Zur Diagnose «Unstetigkeit» wider-

spricht auch Baumanns lebenslange Beschäftigung mit seinen «Lieblingsarten»
der Gattungen wie Pofamogefoo, Armer/'a oder Wyosot/'s. Bewegend ist, dass

Baumann sich bis fünf Monate vor seinem Tod noch mit der Bestimmung von
Vergissmeinnicht-Belegen vom Zürcher Rheinufer befasste. In einer Kurznotiz

an Nägeli vom 27. Mai 1933 schreibt er: //Od d/'e ßde/daa Wyosof/'szo ßedste/derf

gedd'ren [Bodensee-Vergissmeinnicht], /'st nocd n/'cdfganzs/'cder. S/'e s/ddk/e/d-

d/äf/g, d/'e ß/d'fen re/d we/Mcd.// Nägeli hatte hier W. redste/derfschon am 5. Mai

1918 gesammelt (Rhein unterhalb Ellikon bei der Thurmündung). Im Jahr 1933

wollten Nägeli und Baumann W. redsfe/derf offensichtlich von dort bestätigen,
sammelten aber, wie die Belege im Herbar Nägeli zeigen, kleinwüchsige Formen

des Hain-Vergissmeinnichts (M nemorosaj (syn. W. pa/i/sfrfs sensu Baumann



und Nägeli). Dies erklärt die berechtigten Zweifel, die Baumann hatte und zeigt
einmal mehr, welch guter Beobachter er war. Die Pflanzen von 1918 (Belege im

Herbarium Nägeli) gehören hingegen zu M rebsfe/ner/'und dokumentieren eine
durch Herabschwemmung vom Untersee etablierte und längst verschwundene

Population am Rhein unterhalb des Rheinfalls.

Baumanns Schreibstil in seinen Briefen an Nägeli war einerseits sehr prägnant
und anderseits zuweilen scharfzüngig. Auch zur politischen Weltlage äussert

er sich, so z. B. im Brief vom 19. Januar 1932 an Nägeli: //D/'e Franzosen gebe/7
fre/'//'cb za sc/rsrf vor, aber d/'e Deafscben re/zen s/'e aacb daza m/'f dem drecb/'-

gen, cbarabfer- a/?d vafer/ands/osen, nofor/'scben Schaffe/) W/f/er, der noc/7 der

fraar/gere Föfze/ /'sf a/s Zen/n und frotzb/'. H//r werden es noch er/eben, dass
d/'eser e/ende bofer das arme Deafscb/aod za ßoden br/'r/gf, wenn es /'bm n/'cbf

den Garaas macbf. /cb gäbe e/'n Fä/7f//'bersfäcb [= 5 Frankenmünze], wenn /'ob

d/esen nofor/'scben Schaffen an e/'nem ßaam bangen seben /rönnfe. Da warSfre-
semann denn docb e/'n anderer /fob/' [umgangsprachlich für/Kerl»] and es stände
be/'m Wage/ am Deafscb/and beafe anders, wenn er am beben geb//'eben and der

aas Oesferre/'cb verfr/ebene W/'f/er verrecbf wäre./; Baumanns Formulierung mag
martialisch klingen; der Verlauf der Geschichte zeigte jedoch, dass er mit seiner

Einschätzung leider nicht falsch lag.

Das überaus freundschaftliche Verhältnis zu Otto Nägeli ist durch seine Briefe an

ihn belegt. Zwei Monate vor seinem Tod (am 23. August 1933) schreibt Baumann

an Nägeli: //Me/b f/'eber/ Fs /'sf m/'re/'n //'ebes ßedär/b/'s, gerade am beaf/ge/? Tage,

dem ßO/abr/geniab/'/äam anserer Freandscbaff/'/) danbbarerFr/nnerangDe/'nerza
geden/ren and D/'r/'m Ge/'sfe d/'e Wandza dräcben, D/'raafs berz//'cbsfe za danben

ff/r De/'ne /angyä'br/ge, freae Freandscbaff and Zar De/'ne //'ebevo//e Zane/gang, d/'e

Da m/'r /'n den vergangenen 30 fahren enfgegengebracbf basf sowob/ /'n froben,
w/'e namenf/Zcb aacb /'n den v/'e/en schweren Standen, d/'e /'cb darcb/eben massfe.

Mögest Da m/'r De/'ne färm/'cb so anend//'cb wob/faende Freandscbaff aacb we/'fer-

b/'n be/'beba/fen für d/'e barze Ze/'f, d/'e /'cb noch za vegef/'eren habe/ A/ocb

er/'nnere /'cb m/'cb deaf//cb an d/'e Fzbars/'on, d/'e /'cb am 23. Aagasf /903 m/'f D/'r

nach G/afffe/den and Fg//'saa machen darffe./;

10 Dank

Wir danken Rubén Gallucci, Josefine Jacksch und Christine Wenk vom Institut
für Systematische Botanik der Universität Zürich für ihre Unterstützung bei den

Archiv-und Herbar-Recherchen.

11 Zusammenfassung

Bisherwarnurwenig über das Leben von Eugen Baumann (1868-1933) bekannt.
Er wuchs in Bonstetten (Kanton Zürich) in einer Pfarrersfamilie auf, ging nach

der Matura zum Studium an die ETH und an die Universität in Zürich. Erst im



Alter von 37 Jahren entschloss er sich für eine Doktorarbeit an der ETH Zürich.
Zwischen 1905 und 1910 arbeitete er daran, offiziell betreut von Prof. Carl Schrö-

ter. Hierzu untersuchte Baumann auf über 200 Exkursionen die Flora und die

Vegetation des Bodensee-Untersees. Seine 554 Seiten lange Dissertation «Die

Vegetation des Untersees» erschien 1911 in Buchform. Sie ist mehr als nur eine

Auflistung von Arten und Fundorten. Viele systematische, ökologische und vege-
tationskundliche Aspekte des Untersees werden in der für Baumann typischen
beseelten, blumenreichen Sprache behandelt. Einen inhaltlichen Schwerpunkt
steilen die Strandrasen- und Wasserpflanzenarten dar. Der vorliegende Beitrag
ist ein Versuch, Baumanns Dissertation und sein Lebenswerk als Feldbotaniker,
Vegetationskundier, Ökologe und Systematiker im Kontext der damaligen Zeit
und auch aus heutiger Sicht zu würdigen. Ein umfangreicher Briefwechsel mit
seinem Freund und Mäzen Otto Nägeli (1871-1938) zeigt, dass Baumann bis

zu seinem Tod botanisch tätig war. Nägeli selber war - hauptsächlich an der
Universität Zürich - ein international bekannter Medizinprofessor, dazu im

«Nebenberuf» ein leidenschaftlicher Feldbotaniker. Nägeli unterstützte Baumann

auch finanziell. Dafür arbeitete dieser an den von Nägeli initiierten floristischen
Projekten. So arbeitete Baumann im Auftrag von Nägeli und der Zürcherischen
Botanischen Gesellschaft während Jahren an einer Flora des Kantons Zürich,
die aber leider nie erschienen ist. Baumann war zeitlebens nicht nur im ETH-

Herbar ein gefragter (und wohl meist ehrenamtlich tätiger) Ansprechpartner
beim Pflanzenbestimmen. Ausserdem half Baumann seinem von ihm verehrten
Doktorvater Schröter an der ETH bis weit über dessen Emeritierung hinaus.
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